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HEINZ LÖWE (Hrsg.) Dıie Iren und Europa rüheren Mittelalter (Veröffentlichungen des Europa-Zentrums Tübingen, Kulturwissenschaftliche Reihe). Stuttgart: Klett-Cotta 1982 Teilbände Zus
1083 u. 21 Tafeln. Ln chuber. 268,-—

Lange Zeıt wurde den Iren in der Geschichtsschreibung Unrecht Den einen galten S1e als die großen,wenngleıch begnadeten Chaoten des frühen Mittelalters, den anderen s1e Vorläuter der Reformation,
eine Opposıtion (»Culdeer«) die römische roßkırche, bewußt die Traditionen aus der Frühzeıt der
Kirche pflegend. Mögen solche Meınungen 1mM Laute der eıt aufgegeben worden se1ın, geblieben 1st der
Eindruck, die ıro-schottische Epoche se1l 1Ur eıne kurzfristige Episode, hne Aussıcht auf Dauer SCWESCH,und ‚War sowohl autf den britischen Inseln selbst als auch auf dem Festland. Andererseits zeıgte sıch
neuerdings die Tendenz, die iırıschen Einflüsse und deren Auswirkungen insgesamt überschätzen. Dıies
gilt für die Erfolge der iırıschen Mıssıon auf dem estland ebenso WwIıe für dıe Vermittlung der antıken Kultur
Beı der Begründung dessen, WwWas als ‚Abendland« verstanden wird, schrieb den Iren nıcht selten eınen

hohen Rang och 1978 erschien eın Buch dem Tıtel »Light trom the West, the Irısh Mıssıon
and the Emergence of Modern Europe«. ohannes Duft, der Sankt Gallener Stiftsbibliothekar, rachte
schon 1956, exemplifiziert der trühen mıttelalterlichen Irenmissıon ın St Gallen und in Alemannien,
diese unterschiedlichen Trends aut die Formel »Iromanıe-Irophobie«. Um eınen gewıssen Grundkonsens

schaffen, veranstaltete das Europa-Zentrum (Tübingen) 1979 einen Kongreiß, der iın Wiıssenschaft und
Offentlichkeit starke Beachtung tand Zahlreiche Persönlichkeiten und Institutionen unterstutzten ıdeell
und materiell das Unternehmen. Fuür die wissenschaftliche Leitung konnte der Tübinger Mediävist Heınz
Löwe werden. Dıie Reterate lıegen 1Un In eiınem respektablen Sammelband (0) Weıtere,
ebenfalls einschlägige Beıträge, die auf dem Kongrefß nıcht ZU Vortrag gekommen sınd, wurden ebentfalls
aufgenommen.

Der polıtische Anlafß tür Kongrefß und ammelban:ı springt ıIn dıe Augen. Herausgeber und Veranstalter
haben aber gezeligt, dafß eıne solche ‚Aktualıtät« keineswegs in Banalıtäten und Alltäglichkeiten abrutschen
mufß, sondern in Forschung und Darstellung bedeutende Kapazıtäten treisetzen kann Wıe beı anderen
Sammel- und Festschriften 1st aber auch J1er nıcht möglıch, alle Beıträge einzeln aufzuführen, geschweigeenn würdiıgen. Sıe stehen tolgenden Themenkreisen: »Grundlagen und Anfänge, die Iren bei
Pıcten und Angelsachsen«, dann »„Der Anteıl der Iren kıirchlicher Retorm und Mıssıon auf dem
Kontinent und Jahrhundert«, »Von Bildung, Theologıe, Kunst und Lıteratur der Iren« und »Der
Anteıl der Iren kırchlichen und geistigen Leben des Karolingerreiches«, schließlich »Die Iren und
Europa 1m und 11. Jahrhundert«. Die Publikation hat Iso eıne doppelte Rıchtung: Zum einen wıll s1e
zeıgen, wıe die Iren die antıke Kultur und die christliche Religion aufgenommen, teilweise auch
transformiert haben, ZU) anderen oll dargetan werden, ın welcher Weıse und Intensıität die Iren ihrerseits
das mitbegründet haben, W das 1an spater als ’Miıttelalter’ bezeichnet hat Zeıtlich wurde diese Epochekeineswegs CN ge  t, weder ach och ach rückwärts.

Wır haben SESART, nıcht möglıch Ist, auf die einzelnen Beıträge einzugehen. Mıt Rücksicht auf den
Charakter unsecerer Zeıtschrift und iıhre Leserschaft se1 aber pESTALLEL, ıer Beıträge NCNNCN, die in
sorgfältigen Analysen den Anteıl herausarbeiten, den die ıro-schottischen Wandermönche der Miıssıo0-
nıerung uUNsecCICS Raumes und seiner weıteren Umgebung hatten (oder uch ıcht), nämlıch Matthias
Werner: »Iren und Angelsachsen ın Mitteldeutschland, Zur vorbonitfatianischen Mıssıon iın Hessen und
Thüringen« (D 8), Altfred Wendehorst: »„Dıie Iren und dıe Christianisierung Maınftfrankens« (D 319-
mm, Wolfgang Müller »Der Anteıl der Iren der Christianisierung der Alemannen« ( 330-341) und
Heıinrich Koller »Dıie Iren und die Christianisierung der Bajern« (D 342—-374).

Mögen Qualität, Ansatz und Breıte der einzelnen Beiıträge recht unterschiedlich se1ın, und mußte der
Herausgeber einıge Lücken 1m »Programm« eingestehen, insgesamt vermitteln die beiden Bände eın
eindrückliches Biıld VO: gegenwärtigen Forschungsstand. Um iın den reichen Inhalt besser eindringenkönnnen, se1l empfohlen, beı der Lektüre mıt Heınz Löwe: »Die Iren und Europa 1Im frühen Mittelalter«
(S 1013—-1039) beginnen. Dıiese souverane und AUSSCWORCNC Zusammenschau erleichtert den Eınstieg;S1E stellt die einzelnen Beiträge in eınen größeren Rahmen Rudolf Reinhardt


